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Einleitung 

Die Entwicklung von Wissenschaft und Technik verbesserte die 
menschlichen Lebensbedingungen entscheidend. Der Fortschritt schuf 
aber auch eine Fülle neuer Gefahrenquellen für die Menschheit. Diese 
Gefahrenherde  werden auch im Zeitalter der Automation verantwort-
lich von Menschen bedient. Die dadurch steigende Zahl der gefährden-
den Menschen und die Schwierigkeiten, sich an die technische Entwick-
lung anzupassen, ließen die Menge der Fahrlässigkeitsdelikte erheblich 
ansteigen — augenfällig dokumentiert durch das Zunehmen der Stra-
ßenverkehrsdelikte. 

Für den Einzelnen wuchs damit das Risiko, als Fahrlässigkeitstäter 
straffällig  zu werden. Gleichzeitig erhöhte sich für ihn die Gefahr, 
Verletzungen seiner Rechtsgüter erleiden zu müssen. So kann heutzu-
tage am sozialen Leben nur teilnehmen, wer seine Rechtsgüter im weit-
aus stärkeren Maße als früher  gefährden läßt. Jeder Einzelne setzt 
sich fast täglich intensiven Gefahren aus. Teils bewußt, teils unbewußt, 
teils aus beruflichen Gründen, teils auch zum Vergnügen — oft genug 
aber auch nur, wei l viele Gefahrenquellen ein nicht mehr hinwegzu-
denkender Bestandteil unseres täglichen Lebens geworden sind. 

Allerdings sind nicht nur die Gefahrenbereiche  technischer A r t zu 
erwähnen. Heute wie früher  neigen die Menschen i n allen Lebensbe-
reichen bewußt oder unbewußt zu Handlungen, die Risiken für sie 
selbst oder andere in sich bergen. 

Realisiert sich nun eine Gefahr in einem schädlichen Erfolg und 
w i rd untersucht, ob ein Fahrlässigkeitsdelikt begangen wurde, so kann 
nicht an der Prüfung vorbeigegangen werden, welche Bedeutung dem 
Verhalten des Verletzten zukommt. 

Es ist unbestritten, daß bei Fahrlässigkeitsdelikten eine mehr oder 
weniger bewußte  Selbstgefährdung des Verletzten die Strafbarkeit  des 
Täters beeinflussen kann. Die Verflechtung von Fremd- und Selbstge-
fährdungen im heutigen Sozialbereich berechtigt aber auch zur Frage, 
ob Verhaltensweisen des Verletzten erheblich sind, mi t denen er sich 
unbewußt  einer Gefahr aussetzte. Denn oft sind Verletzender und 
Opfer gleich nachlässig gewesen, oft könnten ihre Rollen schon am 
nächsten Tage vertauscht sein. Dann erscheint es unbil l ig, mi t straf-
rechtlichen Sanktionen den Rechtsgüterschutz allein dem mehr oder 
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weniger zufälligen Täter aufzubürden und das Verhalten des Ver-
letzten außer Acht zu lassen. 

Wieweit Lehre und Rechtsprechung das schon berücksichtigen — 
wenn auch vielleicht unter anderen Aspekten — und ob hier noch 
weitergehende Folgerungen zu ziehen sind, soll i m folgenden unter-
sucht werden. 

Bei den „bewußten" Selbstgefährdungen stellt sich die Frage, ob 
diesen Verhaltensweisen nicht i n einem größeren Umfange Bedeutung 
für die Strafbarkeit  des Täters zuerkannt werden muß, als dies bisher 
durch Lehre und Rechtsprechung geschehen ist. 



Erster  Teil 

Lehre und Rechtsprechung zum Verhalten des Verletzten 

Zunächst soll untersucht werden, wie Lehre und Rechtsprechung 
bisher das Verhalten des Verletzten in seinem Einfluß auf die Straf-
barkeit des Täters bei Fahrlässigkeitsdelikten bewertet haben. 

Für diese Untersuchung bieten sich zwei Wege an: Man könnte ver-
suchen, einen Katalog sämtlicher denkbarer Verhaltensweisen des Ver-
letzten aufzustellen. Gliederungspunkte könnten dabei die verschie-
denen intellektuellen und voluntativen Beziehungen des Verletzten zu 
dem vom Täter ausgelösten Geschehen sein. Dann müßte man prüfen, 
wieweit diese Sachverhalte von Lehre und Rechtsprechung jeweils 
schon in bestimmten Begriffen erfaßt sind und welche Bedeutung sie 
im einzelnen Falle für die Strafbarkeit  des Täters besitzen. Damit 
würde aber ein Uberblick über die verschiedenen entwickelten Be-
griffe  und Rechtsinstitute entscheidend erschwert, da die einzelnen 
Meinungen i n Lehre und Rechtsprechung von verschiedenen Ansatz-
punkten ausgehen. Die Wiedergabe dieser Meinungen anhand einer 
bestimmten — hier an den Lebenssachverhalten ausgerichteten — 
Systematik würde damit die den einzelnen Meinungen eigentümliche 
Grundkonzeption sprengen. Es empfiehlt sich daher der andere Weg, 
nämlich von den vorhandenen und in Betracht kommenden Begriffen 
auszugehen. Deren Funktionen und Anwendungsbereiche sollen je-
weils untersucht werden. Dabei w i rd dann geprüft,  welche Fälle un-
berücksichtigt bleiben oder welche ausdrücklich als irrelevant für die 
Strafbarkeit  des Täters bezeichnet werden. 

A. Die Einwilligung des Verletzten 

Bei der Aufzählung der Begriffe,  unter denen dem Verhalten des 
Verletzten Einfluß auf die Strafbarkeit  eines Fahrlässigkeitstäters zu-
erkannt wird, l iegt es nahe, mi t dem Strafausschließungsgrund  der 
„Einwi l l igung des Verletzten" zu beginnen. 

I. Die Lehre 

In der Literatur w i rd die „Einwi l l igung des Verletzten bei Fahrläs-
sigkeitsdelikten" meistens am Rande der Erörterungen über die Ein-


